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Geschichtskalender Jedermann heute noch lebhaft intereſſiren muß, Gefangenhaltung des Papſtes im Vatikan anzu⸗ Feind am 3. September bereits angekündigt 
zu erfahren, wie jener Abſagebrief entſtanden, taſten und der heilige Vater hatte ſich darauf in | worden, haben fie auch endlich einmal einen 
* bedeutet geboren, } gestorben. welche Potenzen zu ſeiner Entſendung mitwirkten | einer feierlichen Rede darüber beklagt, von dem | Erfolg zu melden, ihre Generale Imeritinski 
7. September. 5 und wie er die heutigen beſorgnißvollen Zuſtände Conſeil Präſidenten Frankreichs als ein „Lügner“ und Skobelew erſtürmten an demſelben Tage 

1566. + Zriny sprengt sich mit der Festung Szigethfin | im Lande zur unmittelbaren Folge hatte. bezeichnet zu werden. Lowtza, welches ihnen bereits am 30. Juli durch 
die Luft. Unter der Bezeichnung „Eine Studie“ und Der Wortführer der Bonapartiſten beim | die Türken abgenommen war. Uebrigens ſoll 

1631. Schlacht bei Breitenfeld unweit Leipzig, in | der Chiffre R. v. K. des Verfaſſers liegt uns Marſchall-Präſidenten iſt Herr von Saint Paul,] dort der Kampf, der einen Wechſel des Beſitzes 
welcher Gustav Adolf über Tilly siegt, nun eine 54 Octapſeiten ſtarke Brochüre aus unter dem Kaiſerreiche Generaldirektor im Mi- von Lowtza 3 bis 4 mal ſchon herbeigeführt, 


nifterium des Innern und zuletzt Präfekt des [noch fortdauern und fehlen noch die näheren 
Nord-Departemeugs, und ein ſehr rühriger Herr, [Nachrichten. Fürſt Carl von Rumänien bat 
ein Rivale des Herzogs von Broglie in der [nun ſeine ganze Armee auf bulgariſches Gebiet 
Kunſt politiſcher Intrigue. übergeſührt und iſt ihm vom Kaiſer das Ober⸗ 

Unter den Intimen des Eiyiee find ferner | fommando über 2 Armeekorps außerdem übers 
nicht zu vergeſſen der General d'Abzae und Herr | tragen. Seine Operation ſoll zunächſt die Ver⸗ 
Clement Laurier. Der General d' Abzac iſt eine | treibung des Osmanſchen Corps bei Plewna be⸗ 
für den Naiven ſehr ſympathiſche Erſcheinung, treffen und hat er ſich in dieſer Abſicht perſoͤn⸗ 
den offenen Haudegen ſehr geſchickt ſpielend, lich nach Poredim begeben. Im Schipkapaſſe 
gleichzeitig der Intimus des Generals Fleury haben die Türken weitere Angriffe eingeſtellt, 
und der des Herzogs von Aumale, tauſcht er] auch ſcheinen die Abtheilungen Suleiman Pa⸗ 
Lächeln des Einverſtändniſſes mit allen monar« ſchas nicht weiter ein Vordringen im Rücken der 
chiſchen Parteien, ſchüttelt er aller Welt auf das ruſſiſchen Paßvertheidiger verſucht zu haben. 
biederſte die Hand. — Mehemed Ali Paſcha ſcheint nach der Einnahme 

Ganz anders präſentirt ſich der ehemalige | von Papkioi bei ſeinem Vormarſche an den ſchwar⸗ 
Abgeordnete Clement Laurier. Früber der | zen Lom keinen Hinderniſſen weiter begegnet zu 
Genoſſe Gambettas, hatte ihm der Radifalismus | fein, auch heißt es, die Ruſſen würden ſich nach 
die Thore des politiſchen Lebens geöffnet. Seite | dieſer Seite vorläufig in der Defenſive verhalten, 
dem fand er es beſſer, der Schildknappe und | vermuthlih um einen Erfolg im Weſten erſt 
Diener der monarchiſchen Gruppen zu werden abzuwarten. Noch berichtet man, daß es der 
und läßt ſich gut benutzen. Einerſeits gebraucht] Avantgarde des bei Korobia übergegangenen 
man ſeine Spürnaſe und natürliche Schlauheit, Corps (Rumänen) am 3. September gelungen 
andererſeits bedient man ſich feiner vielfachen | ſei einen Proviant⸗Transport der Türken von 
Verbindungen, die er mit kriechendem, einſchmei⸗] 80 Wagen wegzunehmen. 
chelndem Weſen zu unterhalten verſteht. Der Nach ruſſiſcher Meludng iſt es General 
Volkswitz hat ihm längſt in dankbarer Erinne⸗ 
rung an den „Pere Joſéphe“, den geheimen 
Berather Richelieus, wie dieſen, die „graue 
Eminenz“ getauft. 

Es iſt durchaus unnöthig, die zahlreichen 
Beiſpiele der klerikalen Neigungen des Marſchalls 
und feiner jetzigen Ratbgeber beſonders vorzu⸗ 
führen. Die unleugbare Thatſache, daß die 
Ultramontanen den unmittelbaren Anſtoß zur 
offenen Kriegserklärung an die Republik boten, 
drückt der gegenwärtigen Regierung Frankreichs 
ein genügend deutliches Mal auf und die ganze 
liberale Welt hat das Bewußtſein, daß der Sieg 
derfeiben über die Republikaner gleichbedeutend 
ſein würde mit einem unheilſchwangeren Siege 
der Ultramontanen in Fankreich. 

(Schluß folgt.) 


Zur Kriegslage. 
Nachdem Seitens der Ruſſen die Wieder⸗ 
aufnahme der allgemenein Offenſive gegen den 
— — 


1757. + Hans Carl v. Winterfeld, berühmter preu- | dem Verlage von Franz Vahlen in Berlin vor, 
ssischer General, Liebling Friedrichs des | welche in klarer und begründeter Darſtellung 
Grossen, * 4. April 1709 zu Vanselow in Vor- den geſchichtlichen Hergang unter charakteriſtiſcher 
pommern, fällt, von deu Oestreichern überfal- | Skizzirung der mitwirkenden Perſönlichkeiten nicht 
len, bei Moys unweit Görlitz. Sein Stand- | nur ſondern auch der beſtehenden, die Wiederer⸗ 
bild ist auf dem Wilhelmsplatz in Berlin.] richtung einer Monarchie auftrebenden politiſchen 
Vgl. Varnhagen von Ense „Leben des Gene- Parteien, ſowie der ſich in geſetzlichen Schranken 
ral Winterfeld.“ verhaltenden, aber dennoch alle die Verletzung 

1875. + Jüngken, Geh. Medicinalrath nnd Professor. | der Verfaſſung involvirenden Maßnahmen der 

— ..... | Regierung 3 8 Zahl 1 28 ns 

f den Vertheidiger der Repablik enthält und fi 
Celegraphiſche Oepeſchen als eine pöchſt Tefensmertbe kritiſche Unterſuchung 
der Thorner Zeitung. empfiehlt. Aus den neun Abſchnitten, in welche 
Angekommen 111/ Uhr Vormittag. 
Konſtantinopel, 6. September. Ma⸗ 


die Studie geiheilt iſt, laſſen wir hier einige 

1 hervorragende Sätze, die auf das Eingehendſte 

dul Kerim Eschref Mahmud Paſcha, Excom⸗ weiter in ihr ausgeführt werden, wörtlich folgen: 

mandant von Skutaris, Ahmed Hamdi, Com: „Seine Antecedentien, jeine Familienbezie⸗ 

mandant Siſtowa's und Houlouſſi, Komman- hungen, ſeine Umgebung, ſeine Freunde, kurz 

dant von Schipka ſind bis zur Beendigung Alles drückt dem Marſchall den Stempel des 
des Krieges nach Lemnos verbannt und am 
geſtrigen Tage dahin abgegangen. Im Schipka⸗ 


entſchiedenſten Gegenſatzes zur Republik auf. 
Die Erinnerung an ſeine Jugend, an den An⸗ 
paaſſe ſoll ein neuer heftiger Kampf ent⸗ 
brannt ſein. 


fang ſeiner militäriſchen Laufbahn in Afrika 
nähern ihn den Prinzen von Orleans, ſeine 
eigentliche militäriſche Carriere, ſeine Titel und 
Würden verdankt er dem Kaiſerreiche, ſeine Far 
milien⸗Traditionenz der bekannte Einfluß der 
Herzogin von Magenta, ein Theil ſeiner nächſten 
Umgebung drängen ihn zu den Legitimiſten. 
Das ſind lauter Elemente, die ihm ein aufrich⸗ 
tiges Anſchließen an die Ripubiik unmöglich 
machen, lauter Elemente, die mit Natur noth⸗ 
wendigkeit zu der reaktionären That des 16. Mai 
führen mußten, welche Europa nur darum weni- 
ger überraſchte, weil die Blicke von andern weitab⸗ 
liegenden Ereigniſſen abgezogen waren. 
Beſonders wichtig iſt, feſtzuſtellen, daß Ju⸗ 
les Simon keineswegs von der republikaniſchen 
Majorität der Deputirtenkammer im Stich ge⸗ 
laſſen worden ift, wie der Marſchall Solches in 
dem famoſen Abſagebriefe an feinen Miniſter; 
Präfidenten behauptet. Der Sturz des Miniſters 
war früher oder ſpäter unzweifelhaft und vorher 
geplant, aber der Marſchall und ſeine Vertrauten 
ſuchten vergeblich nach einem ſtichhaltigen Grunde 
zu dem Schlage gegen die Republik. 
Er (Simon) halte es gewagt, die Legende von der 


Petersburg, 6. September. Offiziell. 

Bon geſtern wird aus Eorni Studen gemel⸗ 
det: 17 Tabors, welche aus Ruſtſchuk und von 
Rasgrad vordrangen und zeitweilig Kadikioi 
beſetzten, find daraus unter großen Verluſten 


wieder verdrängt worden. 
—̃ — 
Frankreich und der 16. Mai 1877. 


Wer möchte ſich nicht gern bemühen, über 
die derzeitigen politiſchen Zuſtände unſeres weſt⸗ 
lichen Nachbarlandes Auskunft zu erlangen. Die 
Zeitungen allein vermögen es nicht, den Leſer 
über die Thatſachen genugſam aufzuklären, meiſt 
miüſſen fie ſich auf deren objeftive Relation be⸗ 
ſchranken und der Leſer fragt oft nach den Ur. 
fachen zu den einzelnen gemeldeten Ereigniſſen 
bei ihnen vergeblich, Seiner Zeit hat nun der 
Brief Mae Mahon's vom 16. Mai d. J. an 
ſeinen Miniſterpräfidenten Jules Simon mit 
dem darauf folgenden Kabinetswechſel eine ſo 
gewaltige Ueberraschung gemacht, daß es wohl 


Türken verlaſſen hatten, wiederzubeſetzen, womit 
die Ruſſen nun den Eintritt der Beendigung des ab⸗ 
chaſiſchen Aufſtandes erreicht haben wollen. Auch 
im Gebiete des Terek wollen ſie den Aufſtand 
weiter bezwungen haben. 


Diplomatiſche und Internationale 


Juformation. 

— Der „Obſerver“ enthält einen inter⸗ 
eſſanten Brief aus Wien, dem wir folgende Stelle 
entnehmen: „Hier glaubt man allgemein, die 
Türkei werde im Stande fein, den Angriffen Ru⸗ 
mänien's und Serbien's cbenjo Widerſtand zu 
leiſten, wie ſie bisher dem durch die Inſurrek⸗ 
tion in Bulgarien unterftügten Angriffe Rußland's 
widerſtanden. Man glaubt, daß nach einigen 
weiteren türkiſcheu Siegen ein Mediationsaner⸗ 
bieten im ruffiſchen Hauptquartier mit Vergnü⸗ 
gen acceplirt werden würde, insbeſendere wenn 
— —— —— —ä—ñ—ä —ht — E————— — 
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Bon voyage. 
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In dieſem Augenblick gewahrte Anton in 
faft unmittelbarer Nähe den tauben Profeſſor 
mit den beiden bleichſüchtigen Töchtern — und 
da er um keinen Preis erkannt und angeſprochen 
und dann auch möglicherweiſe der Geſellſchaft 


erreicht haben würden, nun von Anton überholt 
wurden, der — während er vorjorglid die 
Stühle umkippte, an dem „böſen Blick“ das 
hübſche Mädchen wiedererkannte, dem er geſtern 
auf den geſtickten Volant des weißen Mullklei⸗ 


trug — überreichte er die Blumen dem jungen 
Mädchen mit einigen paſſenden Worten, indem 
er mit erſtaunlicher Keckheit ein Geſpräch an 
knüpfend, an ihrer Seite blieb. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt t 
Die ältere, ſehr korpulente Dame, in einem 


von * 
Ernſt von Waldow. zart lila, nach der Mode vielfach aufgebauſchten des fo nachdrücklich getreten hatte. ſeiner Damen beraubt ſein wollte, machte er 
> Fortſetzung.) Anzuge, welcher die Röthe ihrer vollen Wangen Der Kaffee und das Gebäck ſchmeckten vor⸗ eine kühne Schwenkung nach links, welche ihn 


und des an ſehnlichen Doppelkinnes ſehr hervor⸗ 
hob, ſchien die kicke Annäherung des jungen 
Fremden anfangs mit Erſtaunen wahrzunehmen; 
nach einer ſehr ſorgfältigen Muſterung jedoch 
hellte ſich ihr gutmüthiges dickes Antlitz merk. 
lich auf und ſie nickte ihm freundlich zu wie 
einem guten Bekannten. 

Anton bemerkte dies erröthend; denn ob⸗ 
wohl er nie etwas davon gehört, daß ſeine Mut⸗ 
ter ein Bild von ihm nach Berlin geſand!, 
konnte dies doch leicht der Fall geweſen ſein, 
denn die Freundlichkeit der Kabinetsräthin ließ 
ſich nicht wohl anders erklären, als daß dieſelbe 
ihn ebenfalls erkannt und feinen Annäherungs- 
verſuch erleichtern wollte. 

Das junge Mädchen plauderte munter und 
mit angeborener Schalkhaftigkeit, obwohl Anton 
in dem Geſpräch durchaus nicht jene geiſtige Er⸗ 
erreichen, wobei er nicht ohne Scufzer den gro» habenheit und Reife des Verſtandes entdecken 
zen Unterſchied zwiſchen Poeſie und Proſa — konnte, die man von Lucie ihm gerühmt; es be⸗ 
Roman und Leben erwog. rührte indeß die Abweſenheit der genannten Ci» 

Doch dem Kühnen lacht das Glück — eben | genſchaften ihn auch nicht geradezu unangenehm, 
atte er beſchloſſen, die ſchöne Lucie auf eine er ſchrieb die Rückkehr zur Natur und einer Iris 
ſchlanke Wespe aufmerkſam zu machen, welche vialeren Ausdrucksweiſe der Trennung von den 
ihren Chignon verdächtig umkreiſte, da ließ die äſthetiſchen Theezirkeln der Weltſtadt zu. — 
Holde das von der kleinen aufdringlichen Blu⸗ Sehr befriedigt folgte er denn auch der 
menverfäuferin eben erhandelte Sträußchen fal- freundlichen Einladung der alten Dame, als die 
und nachdem Anton jo glücklich gewejen, | Brunnenpromenade beendet war: das Frühſtück 
zuerſt zu ergreifen — wobei es gar nicht in | im Kurgarten zuſammen einzunehmen; und nur 
Betracht kam, daß er beim Caramboliren mit | feiner Geſchwindigkeit und Geiſtesgegenwart ver⸗ 
ſich gleichfalls darnach z bückenden Herrn] dankten ſie es, daß ſie noch einige Schritte Avance 
Heine Beule an der rechten Schläfe davon | hatten, und Audere den Tiſch ſicher vor ihnen 


trefflich, und ſo fand es Anton ganz erklärlich, 
daß feine Begleiterinnen eine enorme Quantität 
davon vertilgten und ſich dieſem Geſchäft mit 
ſolcher Hingabe widmeten, daß die Unterhaltung 
dabei ganz in's Stocken kam 

Allerdings konnte er eine Bemerkung über 
die heilkräftige Wirkung des Ragoczy auf den 
Appetit nicht unterdrücken, hätte aber vor Be⸗ 
ſtürzung faſt ſeine Taſſe fallen laſſen, als die 
vermeintliche Kabinetsräthin jetzt plötzlich zu der 
Tochter gewendet ſprach: 

„So mache doch Deinen einfältigen Son⸗ 
nenſchirm zu, Albertine, ich kann ja nicht ſehen, 
was die Kronprinzeſſin für einen; Hut auf hat! 
Du wirſt Dir Deinen Teint nicht verderben 
und eine Braut muß nicht ſo eitel ſein.“ 

Dabei hatte ſie mit einem ſchlauen Lächeln 
zu ihm herüber geblickt, und als ſie die Ver⸗ 
wunderung in den Augen des jungen Mannes 
las, faſt triumphirend hinzugefügt: „Ja, Alber ⸗ 
tine iſt ſchon Braut, müſſen Sie wiſſen, ſchon 
lange verſprochen.“ 

Jegzt lächelte auch Anton; denn er glaubte 
die Abſicht der Dame zu verſtehen, welche ſich 
eioen Scherz mit ihm machen wolle; er ſuchte 
demnach einen prüfenden Blick in die 
hübſchen ſchwarzen Augen der Tochter zu 
thun, was ihm aber nickt gelang, da die. 
ſelben die Buchſtaben zu entziffern ſchienen, welche 
fie mit der Spitze des — gehorſam dem mütter- 
lichen Wunſche geſchloſſenen — Sonnenſchirms 


in unmittelbare Berührung mit den zahlreichen 
Garnituren des Gewandes ſeiner künftigen Schwie⸗ 
germutter brachte. 

Natürlich entſchuldigte er ſeine Ungeſchick⸗ 
lichkeit und ſchob alle Schuld auf den tauben 
Profeſſor. Die dicke Dame, welche anfangs aller⸗ 
dings ein ſehr erſtauntes Geſicht gemacht hatte, 
lächelte aber ſofort gutmüthig und bot ihm ſogar 
ihren Sonnenſchirm als Verſteck an;, denn wiſſen 
Sie,“ ſagte fie dann, „o mag es manchem recht 


Die Richtigkeit der Vorausjepungen ſchien 
immer unzweifelhafter, als einige Worte des er- 
auſchten Geſpräches von den diesjährigen Früh⸗ 
ngs⸗Paraden unter den Linden — die Heimath 
Berlin, veriethen — und es ward Anton zur 
Gewißheit, als er in dem zierlichen Trinkglaſe, 
aus welchem das junge Mädchen den gewärmten 
Ragoczy genoß, den Namen „Lucia“ gravirt 


Nunmehr gab es für den jungen Mann 
immer noch eine Schwierigkeit zu überwinden, 
nämlich die Bekanntſchaft der Dame auf eine, 
wo mögkich nicht zu triviale Weiſe zu machen. 

Da aber keine durchgehenden Pferde aufzu⸗ 
halten oder Raubanfälle zurückzuſchlagen, noch 
in verlorenes Stamm» und Poeſiebuch wieder: 
ubringen war, ſann der romantiſche Anten ver- 
ſeblich auf Mittel und Wege, feinen Zweck zu 


Herren ſollten ein Einſeben hahen und die Kolle⸗ 
giengelder nicht ſo ſtrenge eintreiben.“ 

Anton blickte die Sprecherin mit großen 
verwunderten Augen an, dann erwiderte er mit 
einem unſichern Lächeln, daß ſeine kurze Stu⸗ 
dienzeit ſchon ziemlich lange hinter ihm läge 
und glüdiiherweile ſich auch kein Profeſſor 
über ſeinerſeits unbezahlte Kollegiengelder bekla⸗ 
gen könne. 

„Nun, nun, junger Herr!“ entgegnete die 
Dame begütigend, „ich habe Sie ja nicht belei⸗ 
digen wollen: aber ſo ſehr lange liegt Ihre Stu⸗ 
dienzeit wohl nicht hinter Ihnen, denn es war 
doch wohl erſt im letzten Winter, als Sie mit den 


wurſt zum Mittagbrod holen kamen.“ 
Das war denn doch dem geduldigen Anton 


E er 


1 
einem 


Alſachow gelungen Suchumkaleh, welches die 


ehrenwerthen jungen Mann ergehen, und die 


zu viel: er brach, alle Rückſicht vergeſſend, in 

ein krampfhaftes Lachen aus, und eine Viſiten⸗ 
karte aus der Taſche ziehend, und ſie der alten 
in den Kies geſchrieben. Dame überreichend, ſprach er ironiſch: A 


Heften unter'm Arme ſich immer die friſche Leber⸗ 5 


1 


es auf ein Verlangen um Reformen in den Bal⸗ 
kanprovinzen bafirt wäre und wenn Oeſterreich 
und Deutſchland die Initiative ergriffen. Der 
eeignete Augenblick für einen Mediationsvor⸗ 
chlag wird, wie man glaubt, gegen Ende Sep⸗ 
tember erſcheinen. Graf Andraſſy wird dann 
die Note vom Dezember 1876 auf's Neue prä⸗ 
ſentiren und die Pforte wird erklären, daß ſie 
nicht allein bereits allgemeine Reformen einge⸗ 
führt habe, ſondern auch bereit ſei, beſondere 
Reformen für Bulgarien zu gewähren. Zu glei⸗ 
cher Zeit wird die Diplomatie Mittel finden, die 
Empfindlichkeit Rußland's zu ſchonen. Mittlere 
N 


weile werden Serbien und Rumänien keinen wei⸗ 
leren Wunſch hegen, eine Rolle in der orienta⸗ 
tiſchen Frage zu ſpielen und zufrieden ſein, wenn 
man ihnen ihre alte Unabhängigkeit läßt. Da 
die Möglichkeit irgend einer großen Löſung der 
Orientfrage durch die ſiegreiche Energie der Tür⸗ 
ken in die Ferne gerückt iſt, wird ſich die euro 
päiſche Diplomatie mit einer theilweiſen Löfung 
begnügen, die ohne weiteres Blutvergießen durch 
aan Rußland gerichtete gemeinſame ener giſche 
Vorſtellungen erlangt werden dürfte.“ 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 

Bukareſt, 5. September. Auf der ganzen 
Linie Plewna⸗Lowtſcha wüthet ſeit drei Tagen 
ein blutiger Kampf, bei dem es ſich beſonders 
um dem Beſitz Lowtſcha's dreht. Lowtſcha hat 
ſchon mehrere Male den Beſitz gewechſelt; ein 
definitives Reſultat der Kämpfe iſt noch nicht 
bekannt. 
m —— 


Deutſchlano 


Berlin, den 5. September. Aus Benrath 
vom 4. September wird telegr. gemeldet: Heute 
Mittag wird eine Deputation der evangeliſchen 
Geeiſtlichkeit vom Kaiſer empfangen werden. Um 
4 Uhr Nachmittags begiebt ſich Se. Majeftät 
nach Düſſeldorf zu dem von den Ständen gege⸗ 
benen Feſtbanket. Nach dem Banket findet eine 
Amfahrt durch die Stadt ſtatt. 

— Die kommiſſariſchen Berathungen über 
das Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz werden in den 
nächſten Tagen ihren Abſchluß erhalten. Es wird 
aalsdann auf Grund der gepflogenen Berathungen 
die weitere Ausarbeitung des betreffenden Ent⸗ 
wourfs erfolgen. 
85 Unter den Vorlagen, welche für die kommende 

Landtagsſeſſion angeblich beſtimmt ſein ſollen, 

wird vielfach auch die Kreisordnung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein genannt. Dieſe Behauptung iſt ohne 
A3bweifel auf eine Aeußerung des Miniſters Gra⸗ 
fen Eulenburg in der letzten Landtagsſeſſion zu⸗ 
kückzuführen. Gegenüber dem Drängen der libe- 
ralen Partei, die Selbſtverwaltung auf die weſt⸗ 
lichen Provinzen auszudehnen, führte nämlich 
der Minifter des Innern an, daß es vielleicht 
richtiger ſei, in der Ausdehnung der fraglichen 
Geſetzgebung ſüdweſtlich vorzugehen, und ſich 
dann nach dem Norden zu wenden, doch alſo 
zꝛunächſt über Schleswig⸗Holſtein von Norden 


nach Süden zu gehen. Er halte es für gut, 
jedes Jahr ein Stüd Arbeit ſolcher Art zu leiſten, 
damit, das Land ſich darüber beruhigt, daß die 
Angelegenheit nicht in's Stocken geräth. — Wenn 
nun offiziös beſtätigt wird, daß im Miniſterium 
die Vorarbeiten in der That im Gange ſind, 
ſo dürfte allerdings das diesjährige Penſum in 
der kommenden Landtagsſeſſion zu erwarten ſein 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag hat ſich, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Stolpshof bei Nauen mittheilt, der herannahende 
Winter dort in empfindlicher Weile angemeldet. 
Der Reif hatte am Montag früh die Wieſen 
mit einer weißen Decke belegt und in den Gär⸗ 
— 


ten waren Gurken, Kürbiſſe, Balſaminen ꝛe zum 
größten Theile erfroren. Auch aus Kurfürſten⸗ 
damm wird mitgetheilt, daß in der Nacht vom 
2. zum 3. d. M. Bohnen, Gurken, Kürbiſſe 2. 
in den Umgebungen Berlins vielfach durch Froſt 
zerſtört worden find. 

— Das Reichsgeſetzblatt publizirt heute die 
Bekanntmachung des Reichskanzlers betr. die 
Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage von 
10 Millionen Ar; vom 3. Stepiember 1877. 

— Das Reichseiſenbahnamt hat nunmehr 
den vorläufigen Entwurf eines revidirten Be⸗ 
triebsreglements für die deutſchen Eiſenbahnen, 
aufgeſtellt und denjenigen deutſchen Regierungen 
welche Bahnen in eigener Verwaltung haben, 
ſowie dem Vereine deutſcher Privatbahnen zur 
Aeußerung mitgetheilt. Die Reviſion umfaßt 
den ganzen Inhalt des Betriebsreglements, 
ſchließt ſich doch thunlichſt an die bisherige 
Faſſung an und vermeidet grundſätzlich ſolche 
Modifikationen, welche eine vorgängige Abände- 
rung der bezüglichen Beſtimmungen des Han⸗ 
delsgeſetzbuches benöthigen würden. Dem Ent⸗ 
wurfe, welcher die Beſtimmungen der zur Zeit 
geltenden und der neu vorgeſchlagenen Faſſung 
überſichtlich gegenüberſtellt, ſind erläuternde Be⸗ 
merkungen beigegeben, in welchen auch die im 
Kontexte nicht berückſichtigten erheblicheren Ab» 
änderungsanträge kurz beſprochen werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4 September. Aus 
Belgrad meldete man heute: Unter dem Vor⸗ 
fig des Fürſten wird über den künftigen Feld⸗ 
zugsplan fortwährend Kriegsrath gehalten. Hor⸗ 
valovies ſoll gegen Widdin, Leſchjanin gegen Niſch 
und Nicolie gegen Sjenica Aufſtellung nehmen, 
während das Drinakorps eine Defenfivftellung 
einnehmen fol. Plonierabtheilungen find bereits 
nach der Grenze abmarſchirt. Sämmtliche Of⸗ 
fiziere müſſen bis zum 13. d. bei ihren Trup⸗ 
penabtheilungen eingerückt fein. In der Kriegs- 
frage iſt das Miniſterium ſolidariſch einig. 

— Nach einem Telegramm der „Polit. 
Korreſpondenz' aus Bukareſt vom heutigen Tage 
iſt der Beginn der Offenſivoperationen der ruſ— 
ſiſchen Armee unter dem Großfürſten Nikolaus 
unmittelbar bevorſtehend. Das Korps des Groß» 
fürſten⸗Thronfolgers bleibt gegenüber Mehmet 
Ali Paſcha in der Defenſive am Lom. Die ruj- 
ſiſche Armee erhält fortgeſetzt große Verſtärkungen 
In Rumänien werden Vorbereitungen für das 
neue 20,000 Mann ſtarke ruſſiſche Korps, wel⸗ 
ches demnächſt daſelbſt einrücken ſoll, getroffen. Die 
rumäniſche Armee ſteht jetzt vollſtändig auf türki⸗ 
ſchem Gebiete. Das Kommando derſelben über⸗ 
nimmt General Cernat unter dem Fürſten Karl 
von Rumänien. 

Frankreich. Paris, 4. September. 
Geſtern Nachmittag, ſo heißt es in der Depeſche, 
hat eine Berathung der hier anweſenden republi- 
kaniſchen Senatoren und vormaligen Deputirten 
unter dem Vorſitze Gambetta's ftattgefunden, 
wobei beſchloſſen wurde, den Präſidenten der 
aufgetöften Deputirte kammer, Grevy, nach Paris 
zu bernfen und demſelben die Führerſchaft der 
tepublikaniſchen Partei anzutragen. In den tes 
publikaniſchen Kreiſen verhehlt man ſich nicht, 
daß drr Tod Thiers' von weſentlichem Einfluß 
auf den Ausfall der Wahlen ſein könne.“ — 
Aus der Initiative, welche Gambetta ergriffen 
zu haben ſcheint, darf man den Schlußzziehen, 
daß die verſchiedenen Elemente der Linken auch 
in Zukunft mit der bisherigen Geſchloſſenheit 
auftreten werden. Es wird ſich nur fragen, 
welche Kraft der Name des Herrn Grevy in 
Frankreich auszuüben vermag. — Nach weiteren 
— 


„Es iſt zwar nicht ſchmeichelhaft für mein 
Selbſtgefühl, daß Sie, meine verehrte Frau, mich 
für einen armen Schüler oder Studenten gehal⸗ 
ten haben, der einen Freitiſch, oder wie es ſcheint 
eine andere fleichliche Unterſtützung von Ihnen 
erhalten hat — doch muß ich endlich ſelbſt mich 
zsu erkennen geben, damit Sie und Ihre liebens⸗ 
würdige Fräulein Tochter —“ 


x „Anton Schmitt, Haus Krötenwieſe bei 
Haynau' — unterbrach die dicke Dame, laut 
lllachend, ſehr erſtaunt Antons Rede und fuhr mit 
Kaopfſchütteln fort: „Ja, mein Herr, ich beſtreite 
auch gar nicht, daß Sie ſo heißen und daß dies 
Ihr ehrlicher Name iſt; Schmitt's giebt's viele 
L und Wieſen und Kröten auch. Ich begreife 
nur nicht, wie Sie ſich darüber beleidigt fühlen 
konnen, daß ich das von der Leberwurſt erwähnte! 
Erſtens hat es ja Niemand gehört, zweitens iſt 
es ja keine Schande, gern Leberwurſt zu eſſen 
und ſie ſich ſelbſt einzukaufen, wenn man keinen 
Bedienten hat, und dann! — „Ihre Dienerin, 
Frau Kabinetsräthin! — unterbrach ſie ſich, 
ſchnell, aufſtehend und den beiden Damen, welchen 
ſie vorhin unfreiwillig den Platz entzogen hatte, 
einen freundlichen Knix machend — „Albertine“ 
— ermahnte ſie dabei die in träumeriſches Sin⸗ 
nen verſunkene Tochter — „grüße doch, das iſt 
ja die Räthin Lauer mit ihrer Tochter, unſere 
gute Kundin.“ 
2 Anton ſaß ſtarr — und ſtarr blickte er jetzt 
auch den beiden Damen in's Geſicht, welche mit 
freundlichem Kopfnicken den Gruß erwiderten 
And in deren Einer er die Trägerin des weißen 
Mullkleides von geſtern abermals erblickte. 


Das alſo — war die Kabinetsräthin Lauer 
mit ihrer Tochter, feiner beſtimmten Braut, der 
er geſtern den ſchönen Volant abgetreten und 

eute die gleichfalls begehrten Plätze geraubt —! 
Aber wer — wer war ſeine Nachbarin mit die⸗ 


ſer räthſelhaften Lucie, die alſo wirklich Abertine 
zu heißen ſchien?! 

Unwillkürlich drängte ſich dieſe Frage über 
ſeine Lippen — und die dicke Dame, welche nun 
doch an eine Perſonenverwechſelung zu glauben 
ſchien, entledigte ſich eines ganzen Schwalls ver- 
wunderter Ausrufe über die Aehnlichkeit des 
Herrn Schmitt aus Krötenwieſe mit dem blond» 
lockigen Studenten in Berlin, der ein ſo großer 
Verehrer ihrer friſchen Leberwurſt geweſen. — 

Da nun Anton zugleich auch damit einen 
Aufſchluß über Stand und Gewerbe der korpu— 
lenten Dame erhielt, blieb ihm nichts übrig, als 
nach einigen artigen Worten an ſeinen Rückzug 
zu denken, nicht ohne vorher auch noch wegen 
des Glaſes mit der verhängnißvollen Namens- 
Inſchrift ſeine Neugierde befriedigt und erfahren 
zu haben, daß „Lucia“ der Name einer vor drei 
Jahren verſtorbenen Tochter der Frau Schlächter⸗ 
meiſter Wenzel geweſen. 

Auf welche Weiſe ſich Anton endlich von 
der Schlächterfamilie losgerungen, und zu Hauſe 
angelangt war, wußte er ſelber kaum. 

Jetzt ſaß er auf dem gepolſterten grünen Da⸗ 
maft Sopha feiner Parterre-Stube und lauſchte, 
wie es ſchien ſehr andächtig, der neunten Wie⸗ 
derholung des ſchoͤnen Liedes „An Alexis ſend 
ich die Roſe,“ welches jugendliche Hände mit 
mehr gutem Willen und zäher Ausdauer als 
Talent, den klappernden Taſten eines alten Kla⸗ 
viers abrangen. 

Genau genommen hörte er aber eigentlich 
gar nichts, und ſelbſt als die kreiſchende Stimme 
ſich oben wieder vernehmen ließ und ihm klar 
wurde, daß es nicht blos ein lebhafter Traum 
von dem Profeſſor ſondern deſſen nur durch die 
dünne Zimmerdecke geſchiedene lebhafte Gegen⸗ 
wärtigkeit geweſen, welche ihn, Anton, heute 
früh ſo zeitig zum Leben und Promeniren, ge. 
weckt — da konnte ſelbſt dieſes Faktum ihn 


Nachrichten über das Ableben Thiers' befand ſich 
derſelbe bis nach Beendigung des Dejeuners 
vollkommen wohl. Gegen 12½ Uhr wurde 
Thiers von einem ſchweren Schlaganfall getroffen 
und dadurch der Sprache beraubt. Nach Ver⸗ 
lauf von 20 Minuten trat eine vollkommenre 
Erſchlaffung ein, welche bis zum Eintritt des 
Todes andauerte. — Der Marſchall⸗Präſident 
hat an die Gemahlin Thiers' ein Beileids Tele⸗ 
gramm geſandt. — Die Leichenfeierlichkeiten ſollen 
auf Koſten des Staates ſtattfinden. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Leichnam im Invaliden⸗Dome 
beigeſetzt werden, wenn von Seiten der Familie 
Thierd’ kein Einſpruch dagegen erhoben wird. — 
Sämmtliche Zeitungen geben ohne Ausnahme 
ihrem lebhaften Bedauern über das Ableben 
Thiers' Ausdruck. Dem „Moniteur“ zufolge 
dürfte die Reiſe des Marſchalls Mae Mahon 
nach den ſüdöſtlichen Departements durch die 
Leichenfeierlichkeiten um einige Tage verſchoben 
werden. 

— Mac Mahon, der heute noch den milie 
täriſchen Uebungen im Loire⸗Departement bei⸗ 
wohnt, wird morgen früh (5) in Paris wieder 
eintreffen. 

Italien Rom, 2. September. Bekanntlich 
kommt auf den Märkten in Neapel nichts zum 
Verkauf, wovon die Camorra (Eine heimliche 
weitverbreitete, das Räuberweſen begünftigende 
Brüderſchaft) nicht Abgaben erhebt, welche ſich 
nach dem Preiſe der zu verkaufenden Gegen⸗ 
ſtände richten. Die Mitglieder der Camorra 
gehen von Verkäufer zu Verkäufer und dieſe 
ſind gewöhnt den verlangten Steuerbetrag ohne 
Widerrede zu entrichten. Als die Camorriſten 
ihrer gewohnten Thätigkeit oblagen, wurde der 
Markplatz an der Porta Nolana plötzlich von 
der Polizei abgeſperrt und die Camorriſten feft- 
genommen. Die Nachricht davon verbreitete ſich 
na türlich ſorfort in den benachbarten Quartieren, 
und es eniſtand eine ungeheure Aufregung. Die 
Verwandten der verhafteten Camorriſten, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder ſtürzten auf die Stra— 
ßen, ſchimpften, heulten, fluchten, zerriſſen ſich 
die Kleider und zerrauften die Haare und wür— 
den vielleicht verſucht haben, die Verhafteten zu 
befreien, wenn die zahlreichen Truppenabtheilun— 
gen, welche ſofort bei der Hand waren, ſie nicht 
in Reſpekt gehalten haͤtten. Dieſe Szenen ver⸗ 
breiteten einen ſolchen Schrecken, daß in den 
betreffenden Quartieren alle Läden und ſelbſt 
die Kirchen geſchloſſen wurden. Bei der ſofort 
augeſtellten Unterſuchung ergab ſich, daß die 
Verhafteten meiſt ſchon verwarnte und mehrfach 
beſtrafte Individuen waren, welchen wahrſchein⸗ 
lich allen Zwan saufenthalt auf den Inſeln 
angewieſen werden wird. Natürlich waren bei dieſer 
Razzia auch einige unſchuldige Perſonen mitvper⸗ 
haftet worden, dieſe wurden aber, ſobalb der 
Irrthum erkannt ward, wieder in Freiheit geſetzt. 
Dieſelbe Szene wiederholte ſich am Morgen 
des folgenden Tages auf dem Fiſchmarkte u. fie⸗ 
len der Polizei bei dieſer Gelegenheit 58 In 


dividuen in die Hände, welche fofort 
inquirirt wurden. — Außer den Militär 
attaches der am hieſigen Hofe beglaubig— 
ten Botſchafter haben mehrere andere 


fremde Offiziere vom Kriegsminiſter die Erlaub— 
niß erbeten und erhalten den großen Herbſtübun⸗ 
gen des italieniſchen Heeres beizuwohnen. So 
wird der Diviſionschef im preußiſchen Kriegs— 
miniſterium, Generalſtabsoberſt Keller den Ma: 
növern des dritten Armeekorps beiwohnen, der 
Kommandant des öſterreichiſchen Infanterieregi— 
ments (Erzherzog Lndwig Victor) Oberſt Schroft 
und der Major im vierten Artillerieregiment 
Schmidt denen des zweiten Armeekorps, der Kom- 
mandant des 7. Dragonerregiments (Herzog von 


in keine größere Erregung mehr verſetzen, denn 
Anton befand ſich in jener Stimmung, wo die 
Neigung zu fataliſtiſcher Weltanſchauug faſt zum 
Glaubensartikel wird und wir mit Heine's froͤh⸗ 
lichem Helden German ſprechen: „Seinem 
Schickſal erliegt man immer!“ 

Erſt am Nachmiſtage, als Anton beſchloſſen, 
ſich dieſen Tag Ruhe zu gönnen und am andern 
Morgen der Räthin Lauer ſeine Aufwartung zu 
machen, gewann die frohe Jugendlaune die 
Oberhand und er ſagte ſich: daß wenn er Lucien 
lieb gewänne, und ſie ihn auch, Beide dann 
vereint über die ſchlimmen Omina, welche 
ihre Annäherung faſt verhindert hätten, lachen 
würden. 

Durch die Anſtrengungen, welche der Pro» 
feſſor droben ſeiner Kehle und Lunge zumuthete 
in der vortrefflichen Abſicht, den bleichſüchtigen 
Langſchläferinnen den Genuß der Frühpromenade 
zu verſchaffen, wurde auch Anton den Armen 
Morpheus entriſſen und nachdem er, aus Furcht 
vor einer neuen Tücke des Zufalls nicht zur 
Ragoczy⸗Quelle gepilgert, ſondern ſich einen Vi⸗ 
ſitenhut gekauft, hatte er, nach Haufe zurückkeh⸗ 
rend die, durch dieſen Einkauf etwas getrübte 
Freude, nebſt einem Brief der Mutter ſeine 
verloren gegebene Hutſchachtel nebſt Inhalt zu 
erblicken. 

Frau Schmitt theilte dem Sohne ſtaunend 
mit, daß die Schachtel mit einer lakoniſchen 
Adreſſe, ohne ſonſtige briefliche Beilage ange— 
langt ſei und das Couvert den Poſtſtempel 
„Berlin“ getragen habe. 

Anton glaubte nicht fehl zu ſchließen, wenn 
er ſich dem Ober Regierungsrath für die freund⸗ 
liche Sendung verflichtet fühlte und ärgerte ſich 
nur, daß er dem verloren gegangenen ſchwarzen 
Cylindez bereits einen Nachfolger gegeben habe. 
Freilich war dies blos eine Kleinigkeit, aber 
werkwürdigerweiſe hattte er, ſo weit er ſich er⸗ 


= 


Braunschweig) Oberſt Fiſcher von Wellemborn 
der franzöſiſche Oberſtlieutenant Dubois den 
Kavalleriemanövern, und der eidgenoͤſſiſche Major 
Capponi andern Manövern beiwohnen. Die 
„Italia militare“ bemerkt dazu: Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zeigt ſich von Neuem wie gut die Be⸗ 
ziehungen der italieniſchen zu den anderen Re⸗ 
gierungen find. Der Kaiſer von Oeſterreich⸗ 
Ungarn hat ausdrücklich erklärt, daß es ihm 
großes Vergnügen machen wird, wenn ſich die 
italieniſchen Offiziere nach den Manövern ihm 
vorſtellen laſſen wollen. 

Balkaniſche⸗-Halbinſel. Konſtantinopel, 
22. Auguſt. Das kaiſerliche Dekret betreffend 
die Bildung einer Nationalmiliz ſcheint den Ver— 
zicht auf die Enthüllung der Fahne des Prophe⸗ 
ten zu enthalten, aber es iſt dies eine Maßregel, 
deren Effekt ziemlich derſelbe ſein und das S'g⸗ 
nal zu einer Maſſenerhebung geben wird Der 
Inhalt des Dekrets iſt ſämmtlichen Blättern mit⸗ 
getheilt worden, mit einer konfuſen Einleitung, 
die von banalen Redensarten ſtrotzt, ganz zu 
ſchweiden von Komplimenten für den Sultan, 
welcher „ſtets ſich beeiferte, die Ehre und den 
Ruhm des Reichs und der ottomaniſchen Nation 
zu wahren.“ Wenn auch die Solidarität der 
Raſſen in dieſem Reiche jemals eine Thatſache 
geweſen wäre, heute beſteht fie ſo wenig, daß 
es eine Abgeſchmacktheit iſt, von einer ottomani= 
ſchen Nation zu ſprechen. Die neue National⸗ 
miliz wird beſtehen: 1. aus allen Einwohnern, 
welche ſich vom aktiven Dienft losgekauft haben; 
2. aus denen, deren Namen bei der Looſung 
nicht gezogen worden und nicht unter die Reſer— 
viſten eingereiht worden ſind; 3. aus allen, 
welche zur Kategorie der Redifs und Muftehafiz 
gehören und noch nicht zu Waffen gerufen wor» 
den find; 4. den jungen Leuten (von 15—16 
Jahren) welche das Alter der Konſkription noch 
nicht erreicht haben; 5. denjenigen, welche das 
40. Lebensjahr, die Grenze für den Dienſt der 
Muſtehafiz vollendet haben. Die eiſte Divifion 
dieſer neuen Miliz wird die ad 1— 3 aufg. führe 
ten Kategorien umfaſſen, zur Kooperation mit 
der Regulararmee berufen ſind, und ſich „Natio⸗ 
nale Hülfsmiliz“ betiteln. Die übrigen Katego⸗ 
rien werden einfach „Nationalmiliz“ genannt 
ſein und der der deutſchen Einrichtung des Lands 
ſturms entſprechen, d. h. alſo nur zur Landes⸗ 
vertheidigung verwendet werden. 

Das Generalkommando der Nationalmiliz 
iſt dem erſten Kämmerer des Sultans Nafiz 
Paſcha anvertraut worden. Im Miniſterium des 
Innern ſoll eine beſondere Abtheilung zur Her— 
ſtellung der Reziſter und Stammrollen geſchaffen 
werden. — In dem genannten offiziellen Kom⸗ 
munique iſt eine Stelle ſehr auffallend geweſen; 
es heißt da: „Die Dauer des Krieges iſt un- 
bekannt und man kann nicht vorher ſagen, wel⸗ 
ches der Ausgang deſſelben ſein wird. Man muß 
ſich auf alle möglichen Ereigzniſſe gefaßt machen. 
Aus dieſem Grunde iſt es als nothwendig ange⸗ 
ſehen worden, daß alle Einwohner bereit und 
bewaffnet ſeien. Die gegenwärtige Entſchließung, 
richtig durchgeführt, kann die Kräfte des Reichs 
verdreifachen. Der in unſer Territorium eins 
dringende Feind wird nicht mehr eine unbewaff⸗ 
nete, ſchutzloſe Bevölkerung vorfinden, ſondern 
er wird auf allen Seiten auf die Bajonette der 
Einwohner ſtoßen.“ In einer hiefigen Botſchaft 
ſoll beim Anblick dieſes Dekrets die bemerkens⸗ 
werthe Aeußerung gefallen ſein: Das heißt die 
Metzelei der Chriſten organiſiren! Wenn auch 
kein Paragraph, keine Wendung darauf hindeu— 
tet, daß die Chriſten von der Miliz ausgeſchloſſen 
ſind — in facto wird ſich die Pforte doch hüten, 
die Chriſten, welche nach dem Dekret zur Miliz heran⸗ 
gezogen werden mußten, zu bewaffnen. Es mag 


innern konnte, ſtets gerade in und mit ſolchen 
Kleinigkeiten Unglück gehabt. So war es ihm 
auch heute, als höre er hinter ſich das ſpöttiſche 
Kichern ſeines Schickſalsteufelchens, wie er, ſchon 
im Viſiten⸗Anzuge, prüfend die beiden Cylinder 
beſchaute. r 

„Es wird den Damen ſehr angenehm ſein 
— ich bitte den Herrn hier einzutreten,“ ſagte 
eine Stunde ſpäter mit wohlklingender Stimme 
ein zierliches Kammerzöfchen, während es unſern 
Helden in das elegant ausgeſtattete Empfangs⸗ 
zimmer der Kabinetsräthin Lauer begleitete. 

Die ältere der beiden Damen, welche An» 
ton zu beſuchen gekommen, erſchien nach einer 
kurzen Wartezeil. 

Obgleich der Kabinetsräthin ſeine Weltbil⸗ 
dung ihr ſowohl wie dem künftigen Schwieger⸗ 
john über vie peinliche Situation moͤglichſt leicht 
hinweg half, und die gegenſeitigen prüfenden 
Blicke ſchon nach viertelſtündigem Beiſammen⸗ 
ſein eine gewiſſe Befriedigung verriethen, wurde 
die Situation des Brautwerbers doch ſchließlich 
wieder durch das Nichterſcheinen Luciens zu eis 
ner kritiſchen. 

Die Räthin ſchien in noch hoͤherem Grade 
dadurch beunruhigt zu werden, und nachdem ſie 
alles irgend Wiſſenswerthe über die theure 
Freundin und das Gut Krötenwieſe erfahren, 
die Tochter aber immer noch nicht gekommen 
war, erhob ſie ſich um, — wie ſie ſagte, nach dem 
armen Kinde zu ſehen, das ſchon den ganzen 
Morgen über Kopfweh geklagt habe und ſich ges 
wiß recht unwohl fühle. f 

Das „arme Kind,“ hatte indeſſen die Zeit 
benützt, um ſich ein roſa Mouſſelinkleid mit un⸗ 
zähligen Volants anzulegen — denn obgleich 
Lucie feſt entſchloſſen, den „Krötenwieſer“ mit 
einem Korbe heim zu ſchicken, ſollte er dieſe 
Wanderung doch mit gebrochenem Herzen antre⸗ 
ten. (Fortſetzung folgt.) 


indeß heute verfrüht fein, die Folgen dieſes Des 
krets zu erörtern. 

„L Konſtantinapel, 4. September. Die 
BVouverneure der Provinzen find durch ein Rund— 
ſchreiben der Regierung aufgefordert worden, die 
Neuwahlen der Deputirten vorzun hmen Die 
röffnung der Kammer ſoll am 1. November 
ſtattfinden, die Provinzen wählen 60 mujclmän- 
niſche und 47 chriſtliche Abgeordnete. 


Vkovinzielles. 


\ + Gollub, den 5. September. (O. C.) 
Geſtern in der Nachmittagsſtunde zwiſchen 4. u. 
Uhr tobte bier ein Hagelunwetter, begleiteı von 
Sturm und einem ſo ſtarken Gewitter, wie es 
Wohl ſeit Menſchengedenken nicht ftattgefunden 
hat. Die Schloſſen fielen in der Größe großer 
Hdielnüſſe 15 Minuten lang in dichten Maſſen 
zu Erde und zertrümmerten eine Menge Fen- 
ſterſcheiben, Blätter und Zweige der Bäume, fo- 
wie die Blätter der Hackfrüchte und des Gemü⸗ 
les total. 
hinge roffen, liegt der Hagel noch heute Mittag 
an 2 bis 3 Zoll hoch zu einer Eismaſſe gebildet 
auf dem Erdboden. 
„Marienwerder, 4. September. Die ge⸗ 
ſtrige Stadtverordneten-Verſammlung, die ſich 
wiederum mit unſerer Rathaus⸗Neubau⸗Angele⸗ 
genheit zu beſckäftigen hatte, faßte mit großer 
Majorität den Beſchluß, zwei Zeichnungen, und 
zwar von Herrn Baurath Reichert⸗Bromberg u. 
Herrn Bau Inſpekter Hacker hier, anfertigen zu 
laſſen, und dann ſpäter in Erwägung zu ziehen, 
welcher Plan vorzuziehen und auszuführen jet. 
— An einem in der Jopen⸗Gaſſe zu Dan⸗ 
zig (Nr. 46) iſt durch den Beſitzer jetzt, wie die 
Dany. Ztg.“ berichtet folgende alte aus dem 
Jahre 1558 herrührende Inſchrift, die die lange 
Seite des Gebäudes einnimmt, aufgefriſcht wor⸗ 
Nen: 
In BAVEN HIER GROSSE HEV SER 
lb VESTE VND SEINTH DOCH FREMDE 
I GESTE VND DA WO WIR EWIG SoLLEN 
"I SEIN DA BAVEN WIR GAR WENICH EIN." 
— Das „Oberländer Volksblatt? enthält 
in die Dietrichswalder Erſcheinungen betreffen- 
des, „Mebrere Katholiken“ gezeichnetes Einge⸗ 
andt folgenden Wortlautes: 
„Hat etwa der Biſchof, als oberſter Hirte 
der ermländiſchen Kirche, feinen Clerus angewie⸗ 
ſen, die ſen Unfug zu unterdrücken? oder hat er 
etwa durch Wort und Schrift das arme Volk 
über dieſes Wunder belehrt und es vor Zeitver- 
luſt und Geldausgaben gewarnt? Von Alledem 
nichts! Wir würden Genugthuung haben, wenn 
Etwas ſeinerſeits geſch- hen wäre; das bloße 
Schweigen des oberſten Hirten hat die Sache 
nicht gebeſſert, ondern noch den Glauben ver⸗ 
breitet: „der hochwürdige Herr Biſchof glaubt 
auch an die Wundererſcheinungen“ Wir Katho— 
ken verlangen von unſerem oberſten Hirten die 
angegriffene Ehre des Ermlandes herzuſtellen 
Röge er nur einige ſeiner Domberren hinſenden, 
Me Sache ſtrenge unterſuchen laſſen und — der 
Schwindel hat ein Ende. Iſt dieſes Verfahren 
t beliebt, fo ſteht ihm ja noch die „Ermlän- 
Ihe Zeitung“, fein Hauptorgan, zur Verfü⸗ 
ng, einige Winke würden ja genügen, den 
leiteten den Weg der Wahrheit zu zeigen.“ 
Memel, 3. September. Unſer Landtags- 
eordnete, Herr Kreisgerichtsrath Grünhagen 
vom 1. Oktober an das Kreisgericht in Bran- 
burg veriegt. Eine Neuwahl wird wohl nicht 
Abig werden, da mit dieſer Verſetzung weder 
» Gehalts- noch Rangerhoͤhung des Herrn G. 


Antritt. 
„ Poſen, 5. September. Von Herrn Probit 
enk geht der, Poſ. Oſtd. Z.“ folgende Zu'chrift zu: 
f Koften, 4. September. 
Ich bin ermächtigt worden öffentlich bekannt 
5 geben, daß ſich im April d. J. der emeritirte 
arrer Herr Jobann Neumann aus Obra den 
= ‚aatögejepen bedingungslos unterworfen hat. 
i dem ich mich hiermit dieſes Auftrages entle- 
n e, bitte ich alle ſtaats⸗ und kirchentreuen Hrn. 
öbbſte und Vikare der Provinz, die bisher es 
: t für angezeigt hielten, ihre Unterwerfung 
veröffentlichen, dieſes jetzt entweder ſelbſt zu 
un oder aber mich mit entſprechender Voll⸗ 
N cht zu verſehen. Brenk Pfarrer. 
4 . — [Päpſtliche Würden] In Veranlaſſung 
im Monat Juni ſtattgehabten Pilgerreiſe 
h Rom hat der Papft dem Gutsbeſitzer Franz 
Z3ioltowski zu Biechanowo den Grafentitel ver 
den und den Herrn Paul v. Zakrzewskl zum 
AIß⸗Komthurm des St. Georgskreuzes ernannt. 


— (Da die Kartoffelkrankheit) zu den ern⸗ 
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9 ten Beſorgniſſen Anlaß giebt, ſo erſcheint, um 
> 1 Verluſten zu ſchützen, die peinlichſte 
v fmerſamkeit bei der Einerntung und Aufbe 


hrung der Frucht dringend geboten. Vor 

nehme man die Kartoffeln erſt in voll: 
ndig reifem Zuſtande aus der Erde und ſon— 
e ſofort die kranken Knollen von den geſun⸗ 
1, um zu vermeiden, daß letztere mit den er- 
ren in Berührung kommen und von ihnen in 
irt werden. Die kranken Kartoffeln müſſen 
n ſofort verwerthet werden durch Stärfefa- 
k, Brennerei oder Verfüttern. Letzteres darf 
er nicht in rohem Zuſtande geſchehen, da die 
fahrung gelehrt hat, daß derartiges Futter 
„ Geſundheit des Viehes ſchädlich iſt; die 
unken Kartoffeln müſſen gedämpft und in 
dgruben aufbewahrt werden. Die bei der 
Unt als geſund befundenen Knollen 
en nicht ſofort eingemiethet oder eingekellert 
den, ſondern müſſen eine zeitlang in niedrigen 
en der Luft ausgeſetzt bleiben, damit ſie 
örig aus ſchwißzen. Iſt dies geſchehen, dann 


Wo die Sonnenſtrahlen nicht mehr 


müſſen ſie nochmals ſorgfältig durchgeleſen und 
erſt dann dürfen ſie in ſchmale, niedrige Mieten 
gebracht werden, welche während des Winters jede 
mögliche Controle zulaſſen. Nur auf dieſe Weiſe 
wird es möglich ſein, ſich das nöthige Saatgut 
zu ſichern. 
Verluſten an Futtermaſſe vorzubeugen, das Ein— 
ſäuren der zum Viehfutter beſtimmten Kartoffeln, 
wie dies in Oeſterreich und Frankreich faſt all- 
gemein geſchieht, in ähnlicher Weiſe wie auch bei 
uns Wieſenheu, Klee, Mais, u. a. m. präparirt 
werden. Derartiges Futter wird bekanntlich, 
wenn es richtig zubereitet wird, von dem Vi e 
außerordentlich gern angenommen. 


Verſchiedenes. 


— London, Ende Auguſt. Sturmfluthen. 
Von allen Seiten kommen Nachrichten über 
Stuimfluthen der letzten Tage. Die Thäler in 
Südwales haben ſtark gelitten. Zwiſchen Swan⸗ 
ſea und Cardiff bietet das Land auf Meilen— 
weite den Anblick einer großen See und Regen 
fiel in einer Stärke wie feit vierzig Jahren 
nicht dageweſen. Menſchenleben find nicht ver— 
loren gegangen, wohl aber eine bedeutende 
Menge Eigenthums. Zwei Eiſenbahabrücken 
über den Cly find fortgeriſſen worden. In 
Bridgend kam eine Maſſe Vieh um, einem Manne 
eitranken fünf Pferde Die Ernte iſt an man⸗ 
chen Stellen vollſtändig überſchwemmt. Die 
um Schloß Cardiff, das Beſitzthum des Mar— 
quis of Bute, herumliegenden Ländereien ſtehen 
unter Waſſer. Aehnliche Berichte kommen aus 
Schottland, namentlich aus den Grafſchaften 
Fife und Clackmannan. Leider ſind hier auch 
Menſchenleben zu beklagen. Im Dorfe Tilli⸗ 
coulby am Devon, einem Nebenfluſſe des Ford, 
ward die Brücke fortgeſchwemmt und ein Fa⸗ 
brikannt, Mr. Hutchinſon, ſewie zwei junge 
Mädchen ertrauken. In den Kellern der Stadt 
Alon ſteht das Waſſer 6 Fuß tief. Es iſt zu 
fürchten, daß die Unglücksnachrichten ſich noch 
mehren werden, da ein ſtarker Oſtwind auhielt 
und viele Heringsfiſcher auf See waren. 

— (Ein Communard.) Man meldet aus 
Paris: Julius Lyaz, genannt Bon⸗Coeur, 62 
Jahre alt und ſchon früher einmal zu zehnjäh— 
riger Deportation verurtheilt, ſeines Zeichens 
Schreiber bei einem Huiſſier, der dieſer Taze 
vor dem dritten Kriegsgerichte von Paris er⸗ 
ſchien, war mit feinem Spießgeſellen Philippe 
unter der Commune der Schrecken der Vorſtadt 
Berci. Philippe, ein liederlicher Patron, welcher 
in Berch als Maire der Commune ſchaltete und 
nach dem Eindringen der Verſailler Truppen die 
Mairie und einige andere öffentliche Gebäude des 
zwölften Arrondiſſements niederbrennen ließ, wurde 
auf friſcher That füſilirt; Lyaz, fein Adjunkt und 
unzertrennlicher Begleiter, enıfam hingegen und 
blieb lange unentdeckt, um erſt ſechs Jahre nach 
ſeinen Miſſethaten der Behörde in die Hände zu 
fallen. Er hatte als Adjunkt von Bercy mit 
einem Gehalte von 300 Franes monatlich vor⸗ 
zugsweiſe das „Schulweſen“ unter ſich und 
verfuhr dabei auf ſeine Art. So hielt er am 
12. April in einer von Nonnen geleiteten gro— 
ßen Mädchenpenfion der Paſſage Corbes eine 
Hausſuchung, konfiszirte 300 Frances und eine 
Anzahl filberner Medaillen, die er vorfaud, ver⸗ 
jagte die Nonnen und hielt die erwachſeneren 
von den Schülerinnen zurück. Es ſollen ſich 
bier Szenen zugetragen haben, welche, wie der 
Vorſitzende des Kriegsgerichts, Oberſt Deſandre 
verſicherte, alle andere Thaten der Commune 
noch in Schatten ſtellten. Philippe und 
Lyaz ſtellten den Auswurf der weiblichen Be— 
völkerung an die Spitze der Anſtalt und we— 
nige Tage darauf Jah man die zurückgebliebenen 
jungen Mädchen ſchwer berauſcht und auf 
das entſetzlichſte verwahrloſt in den Höfen lie. 
gen. Als der Sieg der regulären Armee diesen 
Orgien ein Ziel ſetzte und die Nonnen in ihr 
Inflitut wiederkebrten, fanden fich darin ſchreck— 
liche Zuſtände. Wie weit Lyaz an den Brand-, 
legungen Philippe's betheiligt war, läßt ſich nicht 
feſtſiellen; dagegen bekundet ein Zeuge, daß er 
ein Frauen⸗Bataillon rekrutirt hat, welches aus⸗ 
ſchlietzlich die Aufgabe hatte auf die jungen Leute 
Jagd zu machen, die ſich dem Militärdienſte un- 
ter der Commune entziehen wollten, zahlreicher 
anderer Gewaltthaten nicht zu gedenken. Das 
Kriegsgericht vrurtheilte Lyaz zum Tode. 
Z . — .. — 


Coc ales. 


— Stadtverordneten. Der ordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 5. Septem⸗ 
ber wohnten 21 Mitglieder derſelben bei, nämlich die 
Herren: Böthke, Nathan Cohn, Emil Dietrich, Dr. 
v. Donimirski, Engelhardt, Gieldzinski, R. Hirſch⸗ 
berger, G. Jacobi, Löſchmann, E. Meier, Mentz, 
Jan Moskiewicz, Leopold Neumann, Preuß, G. Prowe 
B. Richter, Schirmer, A. Schütze, Streich, Sultan 
Tilk. 

Von Seiten des Magiſtrats waren erſchienen die 
Herren: Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, Stadt⸗ 
rath E. Lambeck, Rehberg, E. Schwartz. Den Vor⸗ 
ſitz führte Herr Oberlehrer Böthke. Zuerſt fand die 
Einführung und Vereidigung des Herrn E. Meier 
als neugewähltes und beſtätigtes Mitglied des Ma⸗ 
giſtrats durch den Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck 
unter einer Anſprache deſſelben ſtatt, worauf vom 
Vorſitzenden Herrn Böthke die Entlaſſung des Herrn 
Meyer aus der Stadtverordneten-Verſammlung, der 
er bisher als ſehr thätiges Mitglied angehörte, mit 
Worten der Anerkennung ausgeſprochen wurde. Herr 
Meier verließ bald darauf die Sitzung, ſo daß an 
den ferneren Verhandlungen nur 20 Mitglieder Theil 
nahmen. Vor dem Eintritt in die veröffentlichte 


Ganz beſonders empfiehlt ſich, um 


Tages⸗Ordnung kam eine neue Vorlage des Magi⸗ 


ſtrats betreff. die Brückenangelegenheit zur Verhand— 
lung. Es wurde für dieſe Vorlage die Dringlich⸗ 
keits⸗Erklärung beantragt und ausgeſprochen. Der 
Antrag des Magiſtrats läuft im Weſentlichen auf eine 
Annahme des in der vorigen Sitzung abgelehnten 
Vorſchlags des Herrn Stadtrath E. Schwartz hinaus. 
In dem Submiſſions⸗Termin für die beim Bau 
zweier Eisbrecher nothwendigen Zimmer- und Ramm⸗ 
Arbeiten war Herr Zimmermeiſter Wendt der Min⸗ 
deſtfordernde geblieben, er hatte ſich erboten dieſe 
Arbeiten zu 13% unter dem veranſchlagten Preiſe zu 


übernehmen. Der Magiſtrat erklärte aber, daß er, 


obgleich er hinſichtlich der Solidität und Güte der 
vom Herrn W. ausgeführten Bauten keine Beſorg— 
niß hege, er demſelben doch in Bezug auf die pünkt⸗ 
liche Einhaltung der Termine ſein Vertrauen vor— 
enthalten müſſe und ſich darin in Uebereinſtimmung 
mit der Bau⸗Deputation befinde. Wenn aber die 
Arbeit nicht zur rechten Zeit vollendet ſei, ſo befinde 
fie ſich in Gefahr, völlig werthlos zu werden, u. kein 
noch ſo ſtreng formulirter Vertrag würde die Kom— 
mune vor Schaden zu ſchützen vermögen. Die Of— 
ferten der 3 anderen Unternehmer (Behrensdorff, 
Engelhardt, Roggatz) bieten an ſich nicht, die erfor⸗ 
derliche Garantie für rechtzeitige Herſtellung der Eis— 
brecher, find vielmehr an Bedingungen geknüpft, wel⸗ 
chen ſolche Garantie eigentlich aufheben. In Folge 
dieſes Ausfalles der Submiſſion hat Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen „von dem Aufbau der beiden Eisbrecher für 
dieſes Jahr Abſtand zu nehmen“, vielmehr, um nicht 
das koſtbare Material Preis zu geben, „die drei ge= 
fährdeten Brückenfelder ſo abtragen zu laſſen, daß 
ihre Wiederherſtellung ſpäter mit nicht zu großen 
Koſten erfolgen kann.“ Der Magiſtrat hat in feiner 
Vorlage ferner das bei weitem geringere Riſiko her⸗ 
vor, welches fein Antrag biete, da auch bei Herſtel—⸗ 
lung der Eisbrecher keine Sicherheit für ihre Dauer 
geboten werden könne, und dann neue Koſten entſte— 
hen würden. Auch wenn die neuen Eisbrecher den 
Eisgang überſtehen, fo würden fich doch ihre Koſten 
auf 18,000 ; die Koſten der Abtragung und des 
Wiederaufbaues der 3 Brückenfelder aber ſich nur auf 
14,000 A belaufen und dabei noch das ganze Mas 
terial geſichert ſein. Die Offerten der 
Herren Behrensdorf und Engelhardt fordern 
außer der veranſchlagten Summe noch 1) 
Die unentgeltliche Hergabe der Locomobile zum Ein- 
rammen der Pfähle, 2) die Beurlaubung des jetzt in 
der Gasanſtalt beſchäftigten Maſchiniſten behufs Lei⸗ 
tung der Maſchine bei den Rammarbeiten, 3) Ver⸗ 
längerung des Termins vom 20. Oktober bis zum 
17. November. Herr Roggatz hatte für die Rammar⸗ 
beiten 20 % über den Anſchlag gefordert, die 
Herren Behrensdorff und Engelhardt alles zum An⸗ 
ſchlagspreiſe ügernehmen wollen. Ueber dieſen An⸗ 
trag entſtand natürlich eine ſehr eifrige Debatte, 
in welcher die Stadtverordneten Engelhardt, G. 
Prowe und Tilk für die Annahme des Vorſchlages 
eintraten, während die Stadtverordneten Gieldzynski 
und Sultan ſich entſchieden dagegen ausſprachen. 
Die Debatte war bereits geſchloſſen und es ſollte 
über den Antrag des Magiſtrats abgeſtimmt werden, 
als Herr Böihke, welcher über dieſe Sache ſelbſt re⸗ 
ferirt hatte, noch an den Stadt-Bau⸗Rath die Frage 
richtetete ob im Falle der Abnahme des Oberbaues 
auch die Jochpfähle ausgezogen werden ſollten. Herr 
Stadt⸗Bau⸗Rath verneinte dies. Es wurde in Folge 
dieſer Frage und Antwort der Schluß der Debatte 
zurück⸗, und dieſe nach einer kurzen Pauſe von 2 Mi⸗ 
nuten wieder aufgenommen. Ein Amendement des 
Herrn Moskiewicz „In Vorausſetzung, daß mit dem 
nächſten Frühjahr die Herſtellung der ganzen Brücke 
wieder ins Werk geſetzt werde, ſtimmt die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung dem Magiſtrats-Antrage zu“ 
wurde abgelehnt. Desgleichen ein anderer von meh⸗ 
reren Seiten vertretener Antrag „unter Ablehnung 
des Magiſtrats-Antrages dem Zimmermeiſter Wendt den 
Neubauder Eisbrecher zu übertragen.“ Der Antrag des 
Magiſtrats wurde wiederholt von den Herren Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats Wiſſelinck, Lambeck u. E. Schwartz 
vertheidigt, desgleichen von den Herren Stadtverordneten 
Engelhardt u. G. Prowe, Herr Dr. v. Donimirski dagegen 
erklärte ihn in der Debatte für ganz unannehmbar. 
Schließlich hielt in der Abſtimmung die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung ihren Beſchluß vom 29. Au⸗ 
guſt aufrecht, die 2 Eisbrecher wiederherzuſtellen. 
Außer dieſer kamen nur noch 4 andere Sachen zur 
Erledigung. Der Vermiethung des Rathhausgewöl⸗ 
bes Nr. 7 an die Wittwe Zemke für jährlich 321 
& Miethe v. 1 October er. bis zum 1. Januar 
1879 wurde der Zufchlag ertheilt, desgleichen für das 
Grundſtück Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 45 für 15 Me Jah⸗ 
respacht an Joh. Lange auf 3 Jahre 1. Oktober 1877 
bis 1880. Auch für die Geſtellung der Leichenfuhren 
durch den Fuhrherrn Adolph Thomas wurde der 
Zuſchlag ertheilt, und endlich die an der Schule auf 
der Jacobs-Vorſtadt auszuführenden, auf 1400 A 
veranſchlagten Bauten (Holz-, Federvieh⸗ und 
Schweineſtall, Abtrittgebäude und Zaun) genehmigt. 


— brückenban. Der Magiſtrat hat in feiner 
Sitzung am 6. September beſchloſſen, dem Beſchluſſe 
vom 5. September hinſichts des Brückenbaues nicht 
beizutreten, vielmehr ſeinen Vorſchlag auf Abtragung 
der 3 gefährdeten Sprengwerke in einer nochmaliger 
Vorlage an die Stadtverordneten-Verſammlung ge⸗ 
langen zu laſſen und ihn unter weiterer, genauer Be— 
gründung zur Annahme zu empfehlen. 

2 5 Vorträge. Es iſt dem Vorſtande des kauf— 
männiſchen Vereins gelungen den durch ſeine Leiſtun— 
gen als Dichter und Gelehrter ebenſo wie durch ſeine 
Schickſale ausgezeichneten Profeſſor Gottfried 
Kinkel, gegenwärtig an der Univerſität zu Zürich, 
für einen Vortrag zu gewinnen, welchen derſelbe An⸗ 
fangs October hier zu halten zugeſagt hat. Der 
kaufmänniſche Verein hat ſich durch dieſe feine er: 
folgreiche Bemühung ein weſentliches Verdienſt um 
das geiſtige Leben in Thorn erworhen, um ſo mehr 
als auch Nichtmitgliedern der Beſuch des Vortrages 


geſtattet fein wird. — Auch der Hofſchauſpieler Herr 
Georg Müller aus Wiesbaden, welcher ſchon einmal 
hier dramatiſche Vorträge gehalten hat, beabſichtigt 
zu ſolchen Ende September oder Anfangs Oetober 
wieder herzukommen. 
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Fonds- und Produkien-Börle, 
Berli, den 5. September. 

Gold ꝛc. ze. Imperials 1397,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 178,75 bz. 

do. do⸗ (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 209,40 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide war es heut 
mehr luſtlos als matt, und die Preiſe haben ſich da= 
bei nicht zu behaupten vermocht. Von effektiver 
Waare blieb Weizen ziemlich gut zu laſſen, aber 
Roggen und auch Hafer perkauften ſich ſchwerfällig. 
Gek. Weizen 3000, Roggen 67,00 Tr: 

Für Rüböl zeigte ſich nur ſchwaches Angebot, 
ſo das etwas beſſere Preiſe angelegt werden mußten. 

Spiritus hat ein Geringes im Werthe verloren. 
Der Verkehr war beſchränkt. Gek. 110,000 Ltr. 

Weizen loco 205—265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 135—158 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 127195 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157 183 A, Futterwaare 140 156 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübzl loco ohne Faß 72,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,5 Ar bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,6 Ar bz. 

Danzig, den 5. September. 

Weizen loco wurde heute in den trockenen, feiuen 
und guten Gattungen neuer Waare zu vollen Preiſen 
gekauft, dagegen blieb abfallende und feuchte Waare 
wenig beachtet, und ſchloß der Markt eher matter. 
Vezahlt iſt für Sommer- 124/ pfd. 226 Ar, roth 
127 pfd. 235 A, 134 pfd. 240 Ag, bellfarbig beſetzt 
125, 127 pfd. 235, 241 Ar, bezogen 130ü pfd. 240 
Ax, hellbunt 119, 124 pfd. 238, 245 Ar, 127 pfd. 
253 Ax, 128, 129, 130 pfd. 255 Ar, hochbunt und 
glaſig 130 pfd. 260, 261 Au, 134 pfd. 269 Ag, ruſ⸗ 
ſiſch, 121 pfd. 305 Ar, 120% pfd. beſſerer 212 Ag, 
guter 130 pfd. 230 Ar pr. Tonne. Im Ganzen 
wurden 320 Tonnen verkauft. Termine etwas theu⸗ 
rer. Regulirungspreis 249 Au. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 120 /1 pfd. 
150½ Ax, 121, 122 pfd. 152, 153 Ag, 127 pfd. 158, 
158 ½ Ax, polniſcher feucht 118 pfd. 140, 145 Ax, 
nach Qualität pr. Tonne. Regulirungspreis 142 Ag. 
— Gerſte loco kleine 100 pfd. 140 A pr. Tonne 
bezahlt. — Erbſen loco Koch- 146 Ag, ruſſiſche 
Futter⸗ 120 A pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗ 
Rübſen loco ohne Umſatz. — Winter-Ramps loco 
zu 323 Ax pr. Tonne gekauft. — Spiritus loco mit 
51 Ax pr. 10,000 Ltr. pCt. gekauft. 


Getteide-arkt. 

Thorn, den 6. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. £ 5 A 
Weizen matter, Anerbietungen find ziemlich reich⸗ 
lich, namentlich in defecter Waare, welche billiger 
erhältlich iſt. f 
ordinair, feucht mit Auswuchs 200 205 A 

hell mit etwas Auswuchs 220--222 Ag 

weiß, trocken u. geſund 225 — 230 Ar 
Roggen bleibt anhaltend obne Zufuhr aber auch 
oh ne jede Nachfrage da hier bezahlte Preiſe nach aus⸗ 
wärts keine Rechnung geben. 

polniſch geſund u. trocken 130 — 133 Ag 

feiner Dominialroggen 135 138 A 
Hafer und Erbſen geſchäftslos. 
Gerſte in ſchöner, geſunder Qualität geſucht. 
Rübkuchen polniſch 7, 508,00. Ku. 

do. inländiſch. 8,50 Ak 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. September 1877 


Fonds 
Russ. Bunkuote x 
Warsehan 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriet. 55— 30 
Westpreusr. Pfandbriefe 
W: Sipreun. dr, 4½% 
Pogoner da. neue 4% 
Destr. Banknoten 
Disconto Command. Ant 

Weizen, gelber: 


fest, still. 
210 —10ʃ5 
209 —852 


Sept. Okt. 221500224 

April-Mai 210 — 50212 
Roggen 

100. = 8 136 

Sept.-Okt.. . 137 

Nov.-Dezbr , 139—50]142 

April-Mai 143 — 501146 
Rüböl. 

Sepibr.-Octbn. 7420 

April- Mai ; 2% 73—3 0 
Spiritus. 

ooo 9179 

Sept. 52 

Septbr.- Okt. 51—50 
Wechseldiskonto 


Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 6. September I Fuß 10 Zoll. 
— — ——— —— — 
Ur berſicht der Witterung 

Das barometriſche Minimum iſt mit abnebmen⸗ 
der Tiefe vom Kanal nach Pommern fortgeſchritten, 
gefolgt von ſtarkem Steigen des Luftdrucks und nörd⸗ 
lichen Winden in Weſteuropa. Außer in Süddeutſch⸗ 
land, wo geſtern Nachmittag Gewitter auftraten und 
letzt theilweiſe ſtürmiſcher Südweſt weht, iſt das 
Wetter ruhig. Die Temperatur iſt in Norddeutſch⸗ 
land bei heiterem Himmel etwas geſtiegen, allgemein 
jedoch noch immer niedrig. 

Hamburg, den 4. September. 

Deutſche Seewarte. 


a 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Dielung auf 
Lagerhölzer in den neu einzurichtenden 
Fenſterbrüſtungen der hiefigen Defen⸗ 
ſions⸗, Jacobsfort⸗, u Brückenkopf⸗Ka⸗ 
ſerne ſoll im Submiſſionswege verdun- 
gen werden, und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 
Dienſtag, den 11. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt. Die 
daſelbſt ausliegenden bezüglichen Bedin- 
gungen find bis zum Termin von den 
Unternehmungsluſtigen einzuſehen und 
vor Einreichung ihrer Offerten zu un⸗ 
terſchreiben. 

Tborn, den 3. September 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Umänderung von 121 Schieß⸗ 
ſcharten in größere Fenſteröffnungen 
an der hieſigen Defenſions, Jacobsfort⸗, 
und Brückenkopf⸗Kaſerne (Maurer⸗Ar⸗ 
beiten incl. Materialien⸗Lieferung) ſo⸗ 
wie: Die Lieferung von 121 Stück 
vierflüglicher Fenſtern rot 213M. 
aus Kiefernholz incl. Beſchlag für die 
vorgenannten Kaſernen ſollen im Wege 
der Submiſſion verdungen werden, und 
iſt bierzu ein Termin auf 

Dienſtag den 11. d Mts. 

Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Bür au anberaumt. Die 
daſelbſt ausliegenden bezüglichen Be⸗ 
dingungen find bis zum Termin von 
den Unternehmungsluſtigen einzuſehen 


u. vor Einreichung ihrer Offerten zu une 8 


terſchreiben. Auch können gegen Er⸗ 

ſtattung der Copialien Abſchriften der 

qu. Bedingungen bezogen werden. 
Thorn, den 3. September 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Auction 


Dienftag, den 11. d. Mts. Vorm. 
10 Ubr ſollen Kl. Gerberſtr. Nr 15 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß mein Geſchäft Sonn⸗ 
abend, den 8. und Sonntag, den 
d. Mts., der Feiertage halber, feſt ge- 
ſchloſſen bleibt. 
Einkäufe vorher beſorgen zu wollen. 

A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 


Angar. Weintrauben. 
A. Mazurkiewiez. 
Ger. Lachs und Aal 

bei A. Mazurkiewiez 
Sehr ſchöne Danziger Kirſchen und 

Preißelbeeren zu haben bei Frau 

Batschkowskka am Kopernicus. 


Meinen werthgeſchätzten Kunden zeige 
ich zum letzten Mal an, daß Heinrich 
Grienke nicht mehr berechtigt iſt für 
meine Färberei Sachen, weder zum Fär⸗ 
ben noch zum Waſchen, in Empfang zu 
nehmen, indem ich mit demſelben Nichts 
mehr zu thun habe. 

Bitte die Herrſchaften ſich direkt an 
mich zu wenden!!! 

A. Schmidt, 
x Schön- & Seibeofärber. 
Vorzügliche Thee's und Chocoladen 
bei . Mazurkiewiez 

‚Renaissance‘ 

Aetien-Geſellſchaft. 
Fabrik geschnitzter Mö- 
bel aus Eichenholz 

(Original Erzeugniſſe.) 

Complete Zimmereinrichtungen für: 
Speiſezimmer, Herren⸗ 
immer, Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Entrée etc. 

ſtets vortäthig. 


Geſchmackeolle Phantaſie⸗ 


in großer Auswabl Con⸗ 
tractliche Uebernahme ſolider, ſiylvoller 
Einrichtungen für: 


Militair⸗Caſinos, Si⸗ 


— 


Den geehrten Damen Thorus und Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir 
vom 15. September 


Unterricht im Mofnchmen und Inſchneiden, 


Bitte daher eventuelle] ſowie in allen feinen Handarbeiten as: 


Naturſtickerei 


(Malerei mit der Nadel), 


Weißftickerei, Woll, Häßel- und Strickarbeil 


ertheilen werden. 


Anmeldungen nehmen entgegen 


Geſchwiſter Theise, 
an der Mauer 368/69. 


1 


I 


| 


aller Art mit und ohne 
gemittel. 


| Zur Maſt für Schweine und 


Zur Herbſtſaat 


| oferiren wie Unter Garantie des Gehalte 


unſere bewährten Dün⸗ 
ger⸗Präparale, 


Anochenmehl serämptt u. aufseistofien, Super phosphate 
Sli ſtoff, ſo wie alle anderen künſtlichen Dün⸗ 


Rindvieh ze. empfeh⸗ 


len wir das Vieh⸗Futterfleiſchmehl der Liebig'ſchen Fleiſch-Extract⸗Com 


pagnie in Fray Bentos. 


Proben u. Preiscourante 


auf Verlangeu franco. 


Jerzyce bei Poſen. 


Chemiſche 


— U — 


Die Deutsche 


Erziehungs- u. Bildungs-Anstalt 


für Töchter, 


Dünger⸗Fabrik 
Moritz Mileh & 


Co. 


3 


* LA 

Ein Grundſtück 
in einem großen Kirchdorfe der Pro— 
vinz Poſen, hart an der Chauſſee und 
großer Verkehrsſtraße, worin ſeit 40 
Jahren mit dem beſten Erfolge eine 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft, verbunden 
mit Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, betric« 
ben und monatlich zweimal Lizitationen 
einer Königl. Oberforſterei abgehalten 
werden, ſoll aus freier Hand, unter 
günſtigen Bedingungen, Familien-⸗Ver⸗ 
hältniſſe halber, verkauft werden. 

Die Baulichkeiten ſind im beſten 
Zuſtande und können hierzu 30 reſp. 
50 Morgen guter Acker mit abgegeben 
werden. 

Meldungen bitte unter Chiffre B 
B. 155 an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. 


* 


Ein großartiger Erfolg 

iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 

Buche 90 Auflagen erſchtenen ſind und 

um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 

dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen 
Zeit, wie ſolches der Fall bei 

dem illuſtrirten Buche: 


Dies vorzügliche populär⸗ 
medieiniſche Werk kann mit 
— | Recht allen Kranken, welche 
bewährte Heilmittel zur Beſeitigung 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringend 
zur Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heilerfolge und ſind 
eine Garantie dafür, daß das Ver⸗ 
trauen nicht getäuſcht wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlun 
vorräthig, wird aber auch auf Wunf 
direct von Nichter’8 Verlags⸗Anſtalt 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird 


auf Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jeder 
mann aratis und franeo zur Einſicht zugeſandt. 


in Leipzig gegen Einſendung von 10 
Briefmarken à 10 Pf. verſandt. 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 


Beſitzer von ſozenannten 


Ratenbriefen 


werden auf den Artikel: Der 


Buchhandlung von Kalter Lambeck. 


Krach 


der 
aten-Loosegeschäfte 


in Nummer 33 der 


Allgemeinen 


verſchiedene noch gut erhaltene Möbel, 
auch 1 Nähmaſchine Umzugs halber 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Karoline Müller hebt die Aufbie, 
tung mit Ludwig Samuel Will 
aus Schillno auf. 


dewerbe-, Handels- u. Wirthschaftsschule 


zu Erfurt 
beginnt Anfang October a. c. ihre neuen Gurje. | 
Gründliche Ausbildung für Haus und Leben in wirtbſchaftlicher, ge⸗ 
werblicher, wiſſenſchaftlicher, fremdſprachlicher, mufikaliſcher und geſchäftli⸗ 


tzungs- und Bureauzim⸗ 
mer der Kreistage, Ei⸗ 
ſenbahn-Warteſäle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 


D = Nürnberger Bier eme werden die auf Lager befindlichen Mö⸗ cher Beziehung. 2 3 
a ee eee en Sana fir | Dörfen- Zeitung 
Schr ſchöne vieejährige Dillgurfen Selbfkoftenpreife Der Director: Carl Weiss. 5 

bilfigft bei verfauft, 1 Privat⸗Capitaliſten und 


R. Jacobi, Altftadt 0. d. Mauer Nro. 390 [ Berlin O Holzmarktſtraße 810. 8 1 —— — 
"Patent-Hartgummi-Billard-Bälle. Dillard- Fabrik & Lager 
Patent für alle Länder. — von 


amin mi fen in Philadelphia, Wi | i ler 
ämiirt mit den 1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, a Wilhelm Keller, 
er 40 % blliger als Elſenbetabäte Nachdrehen und Nachfärben Berlin, Prinzenſtr. 41 Berlin, 


Rentiers, 
aufmerfiam gemacht, und wird dieſe 
Nummer als 

auf Beſtel⸗ 


Probe⸗Uummern u ven 


Poſtkarte mit Rückantwort — für 


E exforberlic, empfiehlt unter einjähriger Garantie x & Filiale in Burbach hei Saarbrücken, Eee, m i 5 
= = i i N 1 { j ion in allen . 

S f W a b K 2. empfiehlt ihr reichhaltiges Lager modernſter Billards neueſter Conſtruktion in unentgeltlich u. franco 

— Die Har gummi N naren Ju Il E en Sr re fen und u 19 ein e pre no 

= & fenbeinbälle, die nur als die beften zu empfehlen jind, zu außer igen Prei⸗ die „Allge⸗ 
& Jeder ©. Magnus & CO. u einen =. 18 Thellzahl. nach Uebereink. und ſende auf Wunſch Preiscourant gratis. Abonnements ee Sen m 
Z Gatantieſchein auf 1 Jahr, worin wir uns verpflichten, jeden u ährend © Solide Vertreter geſucht. Zeitung zum Preiſe von I Mar 

S dieſer Zeit ſchadhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wirz 5 pro Vierteljahr nimmt jede Poflan- 


ſtalt entgegen. 

Uene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 

der Poſt⸗Quittung über das nächſte 

Quartal die bis dahin erſcheinenden 

Nummern gratis und franco zu 

jeſandt durch die Expedition in 


2 warnen daher vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi⸗Bälle ange 
boten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. 


G. Magnus 8 Co., 
alleinige Fabrik der palentirten HDartgummi-Billard-Bälle. 
Berlin NO., Greifswalder⸗Straße 59—60. 
General⸗Depot bei J. Neuhusen, 
Verlin SW., Veuthſtraße 3. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naoh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
ellgemeine Funde der Thierwrelt 
aufs prachtvoliste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


2 


Unerplodirbare Dampfheflel. 


A. Büttner's Patent, 


verbeſſerte Roor’ihe Conſtruction, baut als 


ausſchließliche Speeialität 
die Rheiniſche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 
A. Büttner 4 Co. 
: in Uerdingen am Rhein. 

Die Vorzüge dieſer Keſſel find: Sicherheit vor Erploſionsgefahr — be⸗ 
liebig hoher Dampfdruck — bedeutende Kohlen⸗Erſparniß 5 ſchnelle Dampf 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re⸗ 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
ausführbar) — größte Dauerhaftigkeit — bequemer Tansport — geringer 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. i 

Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten und 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. f 

Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel⸗Syſtem, welches wir als aus 
ſchließliche Specialttät bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vem 26 1. 1877 

Keſſel von 2 bis 120 Pferdefr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden. 
für das Ausland franco Rotterdam. Proſpecte auf Verlangen. 2 

Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
ſeine Papierfabrik in Varzin. Proſpecte ſowie ipecielle Auskunft durch den 


Vertreter Mr 
G. Albrecht, Berlin, 116 Linienstrasse 116. 
Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ und Central heizungs⸗Anlagen ete. 
ät in Keſſeln für Gentralbeizung. 


Ni Beſondere Specialitö 
Züdiſche Nenjahrskarten Freien eder 
rt 


in reichſter Aus wahl und ebenſo 

Kalender für das Jahr 5638 
aller Länder, Bezugs- und Ab» 
fagquellen billig durch Andr. 


Har 


Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Das zu meiner Gaſtwurthſchaft ger 


hörige i 
Materialgeſchäft 
iſt von ſogleich oder vom 1. Oktober 
d. J. zu verpachten. Pachtliebhaber 
können ſich melden bei 
G. F. Moehrke, 
Culmſee. 1 
Ein möbl. Stube, Parterre gelegen, 
von ſofort zu vermiethen. 
R Jacobi, Altftabt a. d. Mauer Nro 390. 
1 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
L. Bulakowski. 


En Algemeine Chemiker-Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker. 

Techniker, Zugenieure, Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch⸗ 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, techniſcher u. Gewerbe-Vereine, 
Chemisches Central-Annoncenblatt. 
herausgegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 
Erſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des Ine und Auslandes viertel⸗, halb- und ganz. 
jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pro anno. Die Exp. des Blattes 
in Cöthen, verfendet das Blatt aach dem Inlande für 10 Mark, nach 
dem Auslande für 12 Mark. 

Anzeigen: 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpus zeile oder deren Raum, 
durch Rudolf Moſſe, Haa⸗ 


Br zu vermiethen Gr. Gerberſtr 288. 
Benachrichtigung. 


Die aus de Distribution des Herrn 
L. Wollenberg unſere Z' itung abholen» 
den geehrten Abonnenten werden gebe⸗ 
ten, die am Freitag und Sonnabend 
erſcheinenden beiden Nummern von 


empfiehlt die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


= = ttes i öthen, — ——— mm B 
95 e 8.8 a e, Molt, Haag u. Co. (Stuttgart) 1 1 es N55 in 2. Etage Krauſe, n und Bi⸗ feen G. Grundmann gefälligſt abzu: 
Br, ee i j 2 un eine Wohnung zu vermie⸗ jothek, i 0 1 olen. 

2 8 feel then Butterſtraße 95. 3 Dl Die Expedition der Thorner Zeitung. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeor, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


